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Thomas Garrigue Masaryk
Anläßlich der dritten Wahl Masaryks zum Präsidenten der tschechoslowakischen Republik

«Meine ersten Kindheitseindrücke waren die Grob-
heiten der vornehmen Leute gegen meinen Vater, der
Kutscher war. Ich war über die Manieren der Leute
aufs tiefste erbittert. Ich kam von diesem Eindruck nie-
mais los.»

Mit diesen Worten leitet der Präsident der tschecho-
slowakischen Republik seine Erinnerungen ein.

Der kleine Thomas wurde am 7. März 1850 in Ho-
donin (Deutschgöding) in Mähren geboren. Sein Vater
war ein Kutscher, genauer gesagt: ein Kutscherknecht
auf einem kaiserlichen Gut.

Dieser Kutscherknecht stammte aus der Slowakei und
die Mutter aus einer germanisierten Familie von Husto-
pecz. In seiner frühen Kindheit lernte Thomas tsche-
chisch und deutsch und ging dann zwei Jahre in die
deutsche Realschule in Hustopecz, um Lehrer zu werden.

Diese Absicht mußte er infolge der Not, in der sich
seine Eltern befanden, aufgeben. Nachdem er deutsch
erlernt hatte, kam er nach Wien, wo er zu einem
Schmied in die Lehre gegeben wurde.

Unterdessen eignete er sich mit ungeheurem Fleiß
eine große Menge Wissens an. Als Fünfzehnjähriger
kam er au,s Wien zu seinen Eltern auf Besuch, und da
ließen sich diese von Thomas' früherem Lehrer bewegen,
ihn wieder in die Schule zu geben, damit er doch noch
Lehrer werden konnte.

Binnen einigen Monaten holte der Junge alles Ver-
säumte ein und legte mit Erfolg seine Aufnahmeprüfung
ins Brünner Gymnasium ab. Die Unmöglichkeit, durch
seine Eltern unterstützt zu werden, zwang ihn, seinen
Lebensunterhalt durch Unterricht, den er den anderen
Schülern gab, zu verdienen.

In seinem ersten Brünner Jahre schloß er sich der frei-
denkerischen Bewegung, die unter den Brünner Studen-
ten damals stark verbreitet war, an. Er verwickelte
sich, ohne Rücksicht auf seine Interessen, in freidenke-
risdhe Ausschreitungen, wurde von der Polizei gestellt
und mußte das Brünner Gymnasium verlassen.

Masaryk als Gymnasiast.

Nun mußte er wieder einmal nach Wien übersiedeln.
Mit Unterstützung befreundeter Kreise konnte er dort
seine Studien fortsetzen, und zwei Jahre, nachdem er die
Schmiedelaufbahn aufgegeben hatte, legte Thomas Ma-
saryk als Siebzehnjähriger die Reifeprüfung des Gym-
nasiums mit der höchsten Auszeichnung ab.

T. G. Masaryk, eine der jüngsten Aufnahmen.

Nun glaubte er sein Lebensziel erreicht zu haben. Er
wurde Hauslehrer und dann Dorflehrer. Während er
aber die Kinder unterrichtete, vervollständigte er sein
eigenes Wissen. Mit dem ersparten Geld, das er wäh-
rend einiger Jahre beiseitegelegt hatte, ging er nunmehr
auf die Hochschule nach Wien und Leipzig. Bald war
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Der Wladislaw'sche Saal in der Prager Burg.
In diesem Thron- und Krönungssaal der böhmischen Könige wurde Masaryk für die dritte Präsidentschaftsperiode gewählt,
während bisher die Zeremonie der Wahl und der Eidesleistung unter den einfachsten Formen im Parlamentsgebäude stattfand.

er einer der größten Historiker und Philosophen der slawi-
sehenWelt, ja er soll sogar der größte auf diesem Gebiete sein.

Das Slawentum geriet gerade in jener Zeit in Bewe-

gung. Aus Rußland ergoß sich eine Welle des Neo-
und Panslawismus. Unter den Tschechen bildete sich die
Gruppe der Jungtschechen, einer extrem-nationalisti-
sehen Richtung, die der Habsburger Monarchie, dem
alten Oesterreich (Rakousko auf tschechisch), den Kampf
auf Leben und Tod angesagt hatte. Thomas Masaryk,
damals schon Universitätsprofessor, kam zur Auffas-
sung, daß das tschechische Volk in seinem tiefsten In-
nern nicht fanatisch, sondern realistisch veranlagt sei.

Als er, geradezu automatisch, in die Politik hinein-
geriet, nahm er in diesem Sinne Stellung, und die Rieh-

tung, die sich um ihn kristallisierte, bekam den Namen
«Realistenpartei». Die Realistenpartei wollte genau so,
wie die Jungtschechen, dem tschechischen Volke, seinen
Fähigkeiten, seinem Geiste Entwicklungsraum sichern.

Sie war aber bereit, alle Mittel, die zu diesem Ziel führ-
ten, anzuwenden und wollte sich nicht auf eine einzige,
alleinseligmachende Taktik festlegen.

Professor Masaryk gelangte auf seiner Gelehrtenlauf-
bahn zweimal zur Weltberühmtheit. Einmal, als eines

seiner philosophischen Werke von verschrobenen jungen
Leuten mißverstanden und als Aufruf zum Selbstmord
betrachtet wurde. Eine Selbstmordepidemie unter Ju-
gendlichen des fin de siècle brachte ihm unverdienter-
weise viele schwere Anfeindungen ein.

Ein andermal setzte er sich großen Anfeindungen aus,
als er für das Opfer des «österreichischen Dreyfus-Pro-
zesses», Hilsner, Partei genommen hatte. Der kaiser-
liehe Hof und die Zentralregierung hatten den Hilsner-
prozeß als Ablenkungsmanöver arrangiert, und Masaryk
war der einzige wesentliche Gelehrte der österreichisch-
ungarischen Monarchie, der sich für die Wahrheit un-
erschrocken einzusetzen wagte.

Als der Krieg kam, waren sich sämtliche tschechischen
Parteien darüber einig, daß nunmehr die letzte Stunde
der Monarchie geschlagen habe. Ohne die Parteiunter-
schiede aufzugeben, bildete sich eine Geheimorganisa-
tion, die die Führer sowohl der Jungtschechen wie der
Realisten umfaßte. Diese Organisation hieß die «Maffia».
Die Persönlichkeiten, die ihr damals angehörten, befin-
den sich jetzt zum Teil in heftigstem politischem Kampfe
untereinander, respektieren aber immer noch eine ge-
wisse Disziplin und überschreiten bei ihren Polemiken
nie eine gewisse Grenze.

Masaryk gehörte von Anbeginn zu den wenigen aller-
ersten Persönlichkeiten des Geheimbundes. Mitten im
Kriege flüchtete er dann aus Oesterreich. Alles weitere
ist ja aus der Weltgeschichte bekannt: die Gründung
der tschechoslowakischen Legionen, seine Zusammen-
arbeit mit Benesch und Stefanik, seine Propagandareisen
nach Amerika, nach dem Fernen Osten und der Triumph
der Politik der «Maffia» als Folge des Zerfalles der
österreichisch-ungarischen Monarchie. Nur dem Ein-
fluß Masaryks und Beneschs gelang es, die Politik Eng-
lands, die stets auf die Erhaltung der österreichisch-un-
garischen Monarchie gerichtet war, umzustimmen.

Masaryk ist heute über 84 Jahre alt. Er ist bereits
seit 15 Jahren Präsident der tschechoslovakischen Re-
publik. Er leitet aber dank seiner Autorität die Gesamt-
politik der kleinen Entente.

Nach der tschechoslovakischen Verfassung ist er die
einzige Person, der es gestattet ist, so oft zum Präsiden-
ten gewählt zu werden, wie dies das Volk wünscht.

Im Mai läuft seine zweite Präsidentenperiode ab. Es

war beabsichtigt, ihm nunmehr Ruhe zu gönnen. Die
politische Entwicklung Mitteleuropas wollte es aber an-
ders. Die Leiter der tschechoslovakischen Republik
glauben, in dieser schweren Epoche auf die Präsident-
schaft Masaryks nicht verzichten zu können. Darum
wurden die vor noch nicht langer Zeit genannten Kan-
didaturen fallen gelassen. Am 24. Mai wird somit Tho-
mas Masaryk das drittemal zum Präsidenten der von
ihm geschaffenen Republik ernannt.

Als Schauplatz der Wahl und der Einsetzungszere-
monien wurde der Wladislawsaal gewählt. Das war der
Thronsaal der böhmischn Könige. Bis zur Schlacht auf
dem Weißen Berge bildete er das Zentrum des politi-
sehen Lebens.

In diesem Saal wird der Sohn des slovakischen Kut-
scherknechtes den Eid auf die tschechoslovakische Ver-
fassung leisten. Der alte Glanz und die alte Autorität
sollen zu neuem Leben erweckt werden. Der Geist der
Könige Böhmens wird herbeigerufen, um die Gefahren
zu bannen. H. G.

ALTHAUS

Auch Ihre feinen Sachen aus Wolle,
Seide und Kunstseide waschen Sie

am besten mit Persil. Es genügt,
sie in einer kalten Persil-Lauge
leicht durchzudrücken, um ihnen
ihre Frische und Duftigkeit wieder-
zugeben. HENKEL & Cie. A.G., 3ASEL

reiner edler Alpenrahm

mit würziger Chocolade

das ist

extra feine Alpen-

Rahm- Chocolade


	Thomas Garrigue Masaryk

